
Beschreibung des Thals Bergell

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Der neue Sammler : ein gemeinnütziges Archiv für Bünden

Band (Jahr): 7 (1812)

Heft 3

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-378011

PDF erstellt am: 25.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-378011


Der mm Sammler./
ein gemeinnütziges Archiv

für Grau bünden.

Herausgegeben von der ökonomischen Gesellschaft daselb?,

XIII.

Beschreibung des Thals Bergell.

Der Verfasser muß bitten, diese Arbeit schonend und
als einen bloßen Versuch anzusehen, da fle n cht nur
seine erste du ser Art, sondern es für ihn auch mit all«
jngrsßcn Schwierigkeiten verbunden war, hinlängliche
Nachrichte» ju etwas Vollständiger«, z« sammeln.

Zage, Gestalt und Pässe.

Das Bergell — italienisch IZreFSFlia, »on dem
lateinischen presili», weil es vor der «sili», cirsi.
z>ma lag*) - ist dcr sbere Theil des Thals welches die

«) Dit Stvmslcaie ?rsewi!î,, welche vermuthlich?rsn»
circus I^Fer zuerst aufbrachte (KKseti» 1547)
wird durch die Schreibart der «lltefien Documente
widerlegt.

N. K«mml. I. s Htlt izi».
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Mera*), von ihrem Ursprung bis zum Clävnersee,
durchströmt. Von Castasegna vder seiner südwestlichen
Gränze gegen Italien, erstreckt es sich ost - nordöstlich
6 Stunden weit, bis über dcn Malögia-Berg nach

Isola an das Ober - Engadin, als seine Ost - und NO»
Gränze. Auf jeder der übrigen zwei Seiten wird es

durch eine Reihe hoher Berge eingeschlossen, welche

NW. an Avers, N. an Bivio, S. und SO. ans
Veltlin gränzen und deren Fuß an den breitesten Stellen

des Thals kaum 9«o Schritte Zwischenraum läßt.
Nimmt man 2 1/2 Stund als eine Mittelzahl der Breite
und multipliciert damit die Länge, so gibt es is HI
Stunden odcr z z^4 lH Meilen Flächen-Inhalt svergl.
N. S. II. S. ico).

Bei Promontogno bekömmt das Thal eine
nördlichere Richtung und wird, durch daS Hervortrete» der
Gebirge zu beiden Seiten, welche hier einen engen Paß
bilden, schon von dcr Natur in zwei Hälften, ob-und
unter Porta, getheilt. Weniger steil alS daS südliche

erhebt stch das nördliche Gebirge, und bildet,
besonders im untrrn Thal, große und manichfaltige
Terrassen. Das obere Thal steigt immer steiler gegen
Norden an, erscheint aber, weil stch hier das Gebirge
ganz allmählig erhebt, offener als das untere und bietet
einen überraschenden Anblick dar, wenn man, auf dem

Ferge von Soglio stehend, seine zerstreuten Dörfer und
die durchströmende Mera übersieht. Auf der andern

Seite zeigt sich Bondo mit seinem wohlangebauten Feld

*) Die Schreibart lVIsir» ig zwar von jeher gtwàhnlich,
aber der Aussprache gar nicht angemessen.
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«nd einem Theil des Kastanienwalds. Den Hintergrund
des, freilich beschränkten, Horizonts bilden, in maniche

falngen Gruppen, die Gipfel der Clävner - Gebirge.

Vorn erhebt sich, über Bondo, der Gletscher Bon«
basca, vvn scharfen und hohen Klippen begränzt.

Einen andern, mit jenem verbundenen, wird man über

Vicosoprano gewahr, und dieser endet die Aussicht.

In die südliche Bergkette (bei der OstgrZnze

anzufangen) dringt zuerst von Isols das Alpthol
Vaduz, und dann, gleichfalls vom Silsersee her ein zweites

Va! ö! ?eer, genannt. Beide begränzt der Fee
keglet scher, über welchen ein Paß in zwei Stunden

von Sils nach Malengo führt, der ehemals stark

gebraucht wurde. Von Malögia erhebt sich das M ö-

rett-Thal (wie die vorigen 11/2 Sto. lang) bis auf
den Berg Mürett, von wo man zuerst herunter »!

Losco (; Std. «on Malögia) und dann ins Malenker-

Thal kommt. Wiewohl der Weg meistens 1 Stunde
lang über Schnee nnd Eis geht, s« wird er doch mit
Saumpferden betrieben. Bevor man von Norden her

die Schcidecke erreicht, erblickt man in NebenthZler»

prächtige Gletscher. Auch sieigt an der Osiseite des

Mürett-Thals der ?i? äella NsrFn» hoch in die Wolken

und eröffnet eine weite Aussicht öber die verschiedenen

Theile des großen Bernina - Gletschers.

Ueber Vieosoprano dringt ein beschwerlicher Weg
durch daê Alb i g n a t h al in den östlichen Arm det
Masinerthals (7 Std.). Dann ragt der ?i2« fur
8ku»))K empor, und von Bondo führt ein wildes Berg-
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thal längs dem noch wildern Bergstrom BondaSea,
öber Gletscher, m 7 Stunden gleichfalls ins Mafinerthal.

Hier über Bondo, erhebt sich die kurcul» cleU

HleT^oclì. Endlich gelangt man mich von Castasegng
dnrch zwei Fußwege öber das 'ndliche Gebirge, nach

6 Stunden entweder in das Thal oder i»

dasjenige VZN docler».

Ueber die nördliche Bergkette reicht (von unten
anzufangen) zuerst ein Bcrgweg von Soglio in das
Averfer Nebenkhai Madrisch; dann,ein zweiter vo»
ebenda nber Gletscher ins Thal Breqalgg und nach
Avrrê. Beide im hinaufsteigen 7 Stund, hinabzusteigen

aber nur s. Zwischen Breqalga und dem Septmer

tränt ein steiler Fergkopf, vosri, über Coltura

sichtbar, auf seiner kleinen Oberstäche immerwährenden

Schnee und ist der höchste dieser Gegend.

Bei Casaccia öffnet sich das Aipthal Marozj
und gestattet, ebenfalls über jenen Bregalga Gletscher,
iu 5 Stund den Zugang nach' Avers.

RechtS dem Marozz - Thal windet sich ein Arm
der,, bei Casarcia sich theilenden Hauptstraße steil auf
den Septmer hinauf; 2 Std. bis auf die Scheid-
ecke und dann noch l Std. nach Bivio, Sommers;
im Winter aber ist sie, zum Theil wegen mangelhafter
Einrichtung des Weg - Bahnens, sehr schlimm. Der
andre Arm geht dem Hauotrhal entlang, und ^ziemlich

bequem, in einer Stunde nach M « l 0 ja. Die Hauptstraße

ist zwar durchgängig mit Steinen besezt, anch

seit einigen Jahren hin und wieder ausgebessert, doch
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bedurfte si?, bei dem zuweilen siai-ke» Turchpaß, noch
mehrn er Unknhaltuug. *) Von M aloja endlich führen

zwei beschwerliche Bergpfade entweder durch hie
Alp I.«n^il!s^ auf den Septmer (dieser auch für
unbeladene Pferde) oder rber Lr«v»5slv!,s ans den
Julier, beide in 4, Stunden. Ans diesem Umriß
wird man die Unrichtigkeit der bisherigen Zandcharten
Bündcns bemerken, indem namentlich nnch die kleine
des helfet. Kalenders 1806, den Granzpunct von Berge»,

Ober-Avere «nd Bivio, welcher auf dem Septmer
seyn follte, verfehlt bat.***)

Gewässer.
Ungefähr ein Drittel des Silser sees gehört

znm Bergell. Jn vielen See leert sich bei Isols. an
dessen rechtem Ufer, ein Bach, und auf dem jenseitigen

User fallt bei Maloja ein anderer, Enn oder
Den« genannt, an« einem Teiche des Bergt ö on-

«) Ueber da« Alter dieser Passe s. N. S. /. und

^ '5y, und i'^er die Wichtigfeit des JulierS auch

für diefes Tbal N. S. /1/. :4b.

*«^) Die Veratri.--, I.«nFm« ist j?ne Sei de» zwei
Seen, deren Hölze N. S. k /. 2«, «igegebe» wor>
den. N»K diefem Maaßstab möchte der höchste

Se?tmergi?fef(übcr Iof in Avers) etwa F..
der f>«s« und lZZolìnon nrehr «lt 8««« F.
öber die Mceresfläcde sich erheben.

*»*) Hieraus ist dann der zweite FeKler entstondee,
daß das JuliertKa! bei Silvapla»« mir Bersnnn,
jiatt. mir Stalla, correfpoudiert.
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gin herunter, welchen man für die Quelle des Inns
auszugeben pflegt. Der fischreiche Teich über Gravas-
« lv a s auf demJulierberg gießt seinen T cch in den O b e r-
Halbsteiner-Rhein, und hinter dcm?i7. l)o?.n
findet man jwei Teiche aus welchen dcr Marozzcr-
b och ins Bergell hinabfließt. Dies sind die Seen im
Umkreis des Sevtmers, deren verschiedene Rich'uni
des Gewässers schvn oft als eine Merkwürdigkeit angeführt

wurde.

Die Gletscher des Müretthals erzennen in diesem

einen Teich Csvlocc!«, und den Bach OräleZris.
«elcher sich bei Casaccia mit dem Marozzerbachc v r,
einigt. Ihr gemeinschaftliches Gewässer trägt von ^-^
an dcn Namen lVlers, übersteigt zuweilen in d escr
Gegend sein sonst enges, steiniges Bette, und nimmt auf der
Südseite die zwei wilden Gewässer ^Ibi^ris und l?«n-
öisc», samt dem Gränzbache (?s<rn!>!Z!z!a fei Casta-
segna ans. Das nördliche Gebirge schenkt der Mera
einen Bach bei Coltura, einen andern bei Caccivi- und
bei Castasegna noch zwei, nämlich die ^cczrm gì 5r«l1
und den Novero (gleichfalls Gränzbach gegen Cläven)
welcher in jwei Armen auf dem Gebirge entsprinit;
sein rechter Arm heißt Droizo 6i KsleseFns, *). Dicfe
Waldbäche überhaupt stnd in ihrer Anschwellung weit
gefährlicher als die Mera.

Clima und Natur-Ereignisse.
Das Clima dieses Thals ist in den einzelnen Theilen

desselben sehr verschieden, so wie der Einfluß He<

' 5) Hier, wo (.sttsseizns mehrere Güter besizt «nd die
««ilserichttbarteit behauptet, ist die Sr«'v,e streitig.



— )o( 215

Winds, dcr Schneebcrg? und der absoluten Hohe e<

Mit sich bringt. Leztere wachst besonders von seiner

Mitte an, und steigt bis zu dem ebenen, vom ?i? äel-
Is iVlsrizris und I^ONFinc) eingcschloßnen Ma lo ja
um mehr als 4000 Fuß. Daher gehört zwar der
untere Theil zu den zahmern deS Landes, der obere

hingegen ist etwa um z Wochen spater. In diesem leztern
herrscht vorzüglich der Nord, welchem die südliche
Gebirgskette gm meisten ausgesezt ist, und der kalte
Ostwind. Seltener weht der Süd und der, durch scinc

Heftigkeit zwar zuweilen schädliche, aber sonst sehr

fruchtbare Südwest (die örevs genannt). Manchmal
erregt das Zusammentreffen verschiedener Winde ungemein

heftige Stürme. Ein solcher riß z. B. 1807 2z
Oct., von Norden kommend, die dicksten Kastanien-
bännie um. Mit Recht hat S ch e u ch; er den fast
regelmäßige» täglichen Wechsel des MindeS in diesem

Thale erwähnt (demjenigen ähnlich, welchen mau auf
dem Wallenstadter-See bemerkt) — daß nämlich Morgens

gewöhnlich der Ost Mittags der Westwind wehe;
stellt dieser sich 9-^1« Uhr Mvrgens ein, so bringt er

meistens Regen; kommt cr erst Nachmittags, so heitert
er auf. Die windstillen Gegenden deö Thals leide» im
Winter Mangel an Sonne, so z. V. Bondo, welches

sie z Monate lang, von Mitte Nov. bis Mitte Febr.
entbehrt. Nur Soglio genießt sie, vermöge seiner er-
höheten Lage, welche ihm auch den Namen gab*), den

ganzen Winter hindurch, und benennt die Gipfel, die

5) Man glaubt, vo» LoHum,
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flch von der Bondasca erheben, nach den Stunden a»

welchen die Sonne Winters Himer ihnen vorüber«

geht

Der Frühling stellt sich meistens spat und dann mit
schneller Abwechslung der Temperatur ein, weiche der

Gesundheit und den Pflanzen am meisten schadet. Kalte
und Warme steigt zuweilen auf hohe Grade. Am

angenehmsten ist gewöhnlich der Frühling, die Luft im
Ganzen aber rein und gesund. Reifen und dicke Nebe!

ereignen sich ziemlich häufig; Donnerwetter, Hagel

und Erdbeben selten. Die Gletsà r der Fondasca
scheinen sich eher gegen Westen zn vergrößern.

Von Schneelawinen wird das That nicht oft

heimgesucht, dann aber meistens m,t berrächt ich m Schaden

<z. B. N. S. III. 277.) ; wenn dies m euern Zeiren

Hauser geschieht, so möchte das sia,!e Au Kauen der

Wälder dazu beitragen. Beschädigung dnrch Rüfen und

Erdschlipfe betrifft uiweilen ba< obcrc TKi l, seises das

untere. Im Juli 16^? wurde ein Theil der H infer von

Casaccia plötzlich durch eine große M asse bläulichte^

TKons ausgefüllt, welchen der dortige Fach hervorgestoßen

batte. Hundert Jahre früher bedeckte ein Schlipf
eben desselben Bergs mehrere Höfe (s. Scheüchzers

Itiu. »Iz>.)

Erdreich nnd Mineralien.
Der ganze Character des Thals, schon dem ersten

Anblick nach, isi äußerst steinicht, daher das Erdreich

*) ?i? àelle nove, ckeUe äiec!, kurculs ä«I
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«m Gebirg? ineisiens trocken und auch in der Tiefe voll

Stein >,„d Kies. Indessen fehlt es auch nickt sn bef«

fercr Erde, befonders im Thal, wo Ackergewächse und

Kastanienbäume wohl gedeihen. Die Nordwest - und

nördliche Verleihe besteht meistens aus Gneis, enthält
aber auch Typs') und wahren O.uarzschiefer. Auf der

ganzen Strecke des Seiners tritt die Serpentin,-
Formation ein. Die füdlichen Gebirge gehören meistens

der Ta'sfchiefe, forni ttiou an, fo auch der 8gsso à!

xsFlin, ein guter Haustein zu Soaliv und Prsmontogng.
Man trifft wohl in den Geschieben der Aler« Granit,
allein cs ist nicht bekannt wo er ansteht, und in großer

Menge möchte er da so wenig als in andern Gegenden

Unsrer Gcb>rqe vorhanden ftyn. Ucberbauvt aber ist das

Be, gelln- Gebirge noch gar nicht geoonostifch bekannt.

Wiewohl der Kalkstein ziemlich h.'nffg gesunden

wird, zumal auf dem Sepnner und Malvfa, so brennt

man ihn doch selten, sv daß dcr Kal? nicht wohlfeil ist
(.der Rupp, io lb, y —12 Blgr.). Schoner SchreiS-
fand wird aus dem Markefit verfertigt, davon stch

etwas hinter den, Berne Dair findet. Ans dem Malögia
gibt es iinbenttzte Torf - Erde und am Fuß dieses

Berges, so wie bei Soglio, auch Tbon. Am erster«

Orte 65 ?M») war im Jahr 178? eine Topf-
Fabrik und nachher »erarbeitete m«n diefen Tbon zu
Cläven. Die Salzerde welch? Scheuchzer zu Soglio
will gefunden haben, scheint ein Irrthum zu seyn. -»

*) r. über Soglio «nf dcm Verge O,ìr eine guts
Svxsader, ws»,n der M?o :> Mz. kostet.



21« — )o( —

Vvn Metallen oder ehemaligen Bergwerken zeigt fich

feine Spur.

Wildwachsende Pflanzen.

Als Zugemüse benuzt man die wilde Cichorie,
Hopfen/ wilden Artischocken (Cgrlins »csulï5) u. a.m.
Eine Montafuner Familie belchästigt sich mit dem Brennen

des Enzians, welcher auf einigen Alpen gegraben wird.
Man sammelt mehrerlei wilde Beeren, auch Hagebutten

und eine Menge Haselnüsse. Die Waldung,
womit das Thal überhaupt wohl versehen und besonders

die südliche Gebirgsseite reichlich bewachsen ist,

besteht meistens aus Rothtanncn (pini) und Weißtannen

(Hud!??!). Auch gibt es etwas Lerchen (larici) und

auf unzugänglichen Felsen Zwergfohren. Die Zirbel-
stchte (sembro) wächst hier selten, und nur auf den

höchsten Gebirgen; doch könnte sie auch weiter unten

gedeihen, denn in Soglio sieht man einen fruchttragenden

Baum dieser Art und Kastanienbäume — den Baum der

höchsten und den der zahmsten Alpenregivn — beisammen.

Im untern Theile des Thals wird auch einiges,

Laubholz, wi/ Birken, Erlen, Eichen, Ahorn, Linden

,c. angetroffen. Das Brenn - (Tannen-) Holz ist

wohlfeil, lo daß ein Stück von etwa 8 Schuh Länge

«nd mittelmäßiger Dicke 6—12 Blzr. kostet, auch

treibt man einen starken Handel mit Tannen und

Lerchenbrettern nach Cläven, welcher fcdvch der Waldung
Nicht zuträglich ist. Diese gehört (mit Ausnahme des

«uf den Gütern wachsenden Holzes) ganz den Gemeinden,

ist zum Theil, wegen dcr Lawinen - und Rüfen-

gefahr, im Ban» und steht unter gewissen Fvrstgesetzen,
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die aber so wenig nlS in andern Gegenden Böndens,

genau befolgt werden.

Das gewöhnliche Laub wird zur Ziegenfötterung

gesammelt, nnd an steilen Waldplätzen die das Rind,
Vieh nicht besteigen kann, wird Wiidheu gemäht.

T h i e r r e i ch.

Wildprett gibt eS in den Wäldern und Geblrge»

genug: Gemsen (Osmocc!) wovon das Ib. Fleisch

(» zc, Unzen) 12 Blz., das ,Fell 8 —12 fl. gilt; Feld-
und BcrglMsen; diese werden fleißig geschossen, Füchse

und Murmclthiere in Falten gefangen. Wiesel und Eich-
Hörnchen halten sich im Kastanienwalde auf; auch sindet

man Dachsen und Marder. AuS dem Veltlin kommen

fast alljährlich über Mürett schwarzgraue Bären vo»

ziemlicher Größe inS Bergell und richten viele» Schaden

«n, denn wiewohl Prämien auf ihre Erlegung gcfezt

sind, und daS Bergell / wenigstens vorZeite», manchen

kühnen Jäger hatte, der es allenfalls wagte mit dem

Bären fogar zu ringen, so ist man doch nicht im Stande

gewesen diese Thiere auszurotten. Die Steinbocke

hingegen sind ganz verschwunden. Seit dem

häufigern Gebrauch deS FeuergewcbrS hatten sie sich

schnell vermindert; doch fand man noch welche umsJahr
I57O im Bergell und sah daselbst einen jungen, gezähmten

Steinbock mit den Ziegen die Weide besuchen und
mit ihnen wieder heimkehren; im Alter nahmen diese

Thiere ihre natürliche Wildheit vo» neuem an.*).

«) Campe» 6. /.zz.
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DaS wilde Geflügel gibt den Inger« manche

gute Beute: Weißyühncr, Perni sen, Birr-und Hasel-
hübner^,, werdm geschossen; Drosseln und schwarze so«

wohl als Ring - Amseln fangt man in Fallen. Oft fleht
Man im Kastanienwald den Schwnr;s»?cht 5?icus mar-
im.«); auf Nußbäumen den Holzhâher Ck?orvuL Alan-,
äsrius j und zuweilen, Kibitze; drei schöne Arten vo»
Vögeln. Zum Fang des kleinen Gevögels bedient man
fich eine« Kàiizleins, welches an eine» Krenzpfthl so

angebunden wird, daß eS ans und akflatkcrn kann;
rings um steckt man Leimrutheu auf. Hierauf kommen
Norhkehlchen unö dergleichen mit grvßem Geichrei herbei
und gedrulen den sonderbaren Nachtvogel zu' necken,

fie bleiben aber nach Kurzem an den i ruthen hangen.

Ein geübter Vogel seller macht auf diese Art in
Einem Tage semen guten Fang^

Ans den Silser - Gee kommen im Herbst ge«
mein? und Tmich - Enten, zuweilen auch Schueeganse.
Als schädliche Vögel zeige» sich im Frühling Geier,
manchmal auch Lämmergeier und Adler. Der Sil«
fer se e enthalt Forellen, deren Varietäten nvch

nicht naturhistvrisch genau bestimmt sind (s. Aipina III.
lsi>; eine derselben mit schwarze» Puncten, heißt
Lelnläs ; ferner bewohnt ihn eine kleine Fisch - Art die

den Forellen zur Speise dient. Die Mera ist reich

«n rothpunctirten Foreilen, unö im Cavloceier-

Eine von diesen Arten wird unter den Fasanen z»
verstehen s<»n, welche nach Norman» im Bergell
gefunden werden.



Teich sinket mim dcn vortrefflichen 8»lmc) s^mu,
zahlreich.

Jagd und Fischerei ist den Einwohnern vom April
bis Juli a. K., den Ausländern immer, »erboren;

weil aber d ese Gesetze wenig beobachtet werden, rs

jichen lezrere den meisten Nutzen davon, man sischt aber

nur mit der Ruche. Frösche gibt es woniiie, a!>er

Schlangen, besonders Blindschleiche. Schädlich sind die

Maulwürfe, Erdwürmer und die Raupen.

Z a n d b a u.

Ihm gereicht das Fuhrwesen zu großem Nachtheil,

welches die Mehrzahl der Mannspersonen bcjchäfnqr,

so daß man sich in Ob - Porta hin und wieder fremder

Mäher aus Veltlin und Cläven bedienen im,5. Die

Wiesen liegen theil« im Thal, theils am nördlich a

Gebirge und ertragen in U. Porta 1/2 p<7r, 5,i„s-

grnommeii au sehr steinigen oder mit KnstairienbZum:-»

bewachsenen Stellen): in Ob-Porta wemaer. Die
meisten Wiesen werden mehr oder weniger gedüngt Ob«
Porta tm Herbst, U. Porta im Frühling, weil die

Kast.mien - Ernte den Herbst ausfüllt. Es sind cntwe«

der niedere, zweimähdiqe Wiesen, vder niedere Heu«
berge (Nonti b«ss!) die man ein-bis zweimal mäht,
oder hohe Heubcrgc «Iti) welche zwar gut
gedüngt,, aber nur ei«m«l gesnaht werden, hingegen

das kräftigste He» lieftrik. Mit Jauche hat noch nie«

mand Versuche geamcht, und wiewohl der trockne Bo«
den die Wässerung zu begehren scheint, so wird sie

in dem einzigen Castasegna steißiger betrieben. In
Soglio wendet man vor, sie mache das Gras zwar hê«
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ber aber weniger kräftig, was allerdings der Fall ist,
wenn man sich nämlich ihrer im Uebermaaß bedient.

Auf die Heuernte End Junius und im Jnli, folgt im

August diejenige des Ehmds (Kenn resiàîvn) worauf
das erste Heu der höheru Berge gesammelt wird.

Wiewohl, außer dem Stall am Hause, beinahe

auf jedem Gut noch ein besonderer steht, so gehört doch

das Eintragen des Heus (es geschieht in großen Feld«

körben, ^mpscol) zu den sehr beschwerlichen Arbeiten.

Neben der Wiesencultur wird auch etwas Acker«
bau getrieben, welcher sich jedoch iu jener nur wie i
zn 5O verhält. Mit Mistgabeln (der vielen Steine
wegen) gräbt man den Boden einmal um und bringt
den Dung unter, d. h. 10—12 (Zeri! (Tragkörbe, so

>iel ein gewöhnlicher Meufch trägt) auf 40 ?»ssi, wo«

bei man in Ob-Porta den Schaaf-und Ziegendün-

ger hauptsächlich sür die Aecker bestimmt. Auch jätet

man sie oft.

Roggen und Gerste wird als Hanptfrncht, in

der mildern Gegend auch etwas Weizen, gebaut und

nach dem Getreide weiße Rüben. Die Aussaat

erfolgt je nach der Gegend, im April oder Mai und

zwar mit z — 4 (Zusrrine *) für bessern Boden, wovon

io—16 fach geärntet wird; zuerst (Anfang bis

Mitte August) dcr Roggen, dann die Gerste und der

Weizen; jene geräth am besten.

*) 16 Husrtine sind ti» « 8t» ,dt« t k> chu«»

Quartant».
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Der Flachsbau ist beträchtlicher als dcr Korn-
bau, zumal in Ob- Porta, wurde aber schon im

N. S. III. i88 und IV. 27 z beschrieben. Man säet

5 — 6 (Zrisrrme aus zo ?sssi Bodcn. Hanf wird

weniger gebaut, hingegen vermehrt sich der Anbau dcr

Kartoffeln welche man (sowohl lange rothe, als

große weiße) Stückweise einen Schuh weit von
einander steckt; doch werden auch noch welche von Villa,
im CIävnischen, angekauft (zu 21 Bl. der ?ès).

Dafür verkauft man viele weiße Rüben (zu iL Bl.)
die in Soglio vorzüglich gut gerathen.

In den Aeckern werden einige Ko h karten
gezogen, woraus die Wohlhabender« sich Sauerkraut
machen. Die Garten und Baumgärten in Unterporta
liefern etwas Obst: Aepfel, Birn, Pflgume», Wallnüsse

und Kirschen. An Spalieren reifen die Aprikosen

und Psirsiche. Weil man mit Weintrauben reichlich von
Cläven her versehen wird, so werden fezt nur zu Ca-
siasegna einige Weinreben an Geländern gezogen, da
noch End i6ten Jahrhunderts hin und wieder zwischen
den Felsmassen des nördlichen Gebirgs mehrere dergleichen

wuchsen (Campell Topogr.) und im isten
Jahrhundert der Bischof den We, »zehnten in U. Porta
bezog. Was an Gemüse und Obst in Soglio wachst,
wird sehr schmackhaft. Die hiesigen Artischocken,
sind wegen ihrer Güte berühmt, wurden vordem häufig

gepflanzt und nach Mailand verknust; in neuern Zeiten
aber hat der Kartoffelbau sie meistens verdrängt. Sie
werden in wohlgegrabenem und gedüngtem Boden durch

Schößlinge fortgepflanzt. Die Frucht hat hellbraune.
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sehr stachlichte Schuppen und läßt sich de» Winter über

im Keller erhalten. Die Manie bedeckt man mit
Farrenkraut um sie zu überwintern.

Die A lm einen (psscoll cornmurisl! liege»

zwischen den Gütern und der Waldung, welche mich zu

iene» «chört. Die Güter werden im Winter bis Anfang

Frühlings dem Schmalvieh geöffnet (nur die Muen
folle» vom Oct. bis Febr, in Ställen *> gehulceii

werden, damit sieden Knstanienwalö uicht beschädigen) und

in U. Porta am 2s Mär;, in O- Porta um Georgi

N' Z. wieder von allem Vieh befreit. Nach oer Alpzeit

kommen dann die Schaafe U. P. bis Gallus a. K.

O^'. Porta bis End Sept.) und hierauf alles Vieh
ab rmals auf die Güter, Die Ziegen m.-rden Svmnnrs
täglich ans die höchsten Weiden getrieben. Laut

Verträgen mit der cläVnischen Gemeinde Zgmmolico (i6z?
iz Jan. **^) und Besiätizungcn dnrch BnndstagS-

Ubschiede (z. B. i66Z) hatte Bergell l?as Recht 2000

Schaafe im Frühling snf dem ?isn« 6i !?»-mm«lIc:Q

weiden zu lassen. Seit ihm dieses entrissen worden,

müssen die Schaafe sich auf den beschränkten Aimcinen

behelfen.

Weil das Vieh überhaupt nicht viel M den Sellen

bleibt, so gewinnt man wenig Dünger, doch ws

«) Man wechselt oft mit dem Vieh, je wo daS Fut¬
ter iK

«*) Sin VnxdFtags-Décret l«ßtvermuthen, daß Bergell
scbvii 100 Jahre fröher dies Weid, Neckt auf dem

?i»NO 5i Ne^TOla befaß, daß es ihm «der ts

he» Unruhen 1620 tntjvgtn »oröt».
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man Kasianienlaub hat, mchr sls m derswo. Cr wird
an den Ställen oder unter besondern Vordächern

aufgehäuft und vor dcr Düngung locker gemacht.

Die Cultur des Aostani enbaums.

Da die hiesige Cultur dieses Baums derjenigen,

ln der italiänischen Schweiz, wie sic N. S. V. izz
beschrieben ist, sehr nahekommt, so wird hier nur das

Eigenthümlichste derselben berührt. Der Kastanien-
wald, örsriren genannt, zieht sich von der italiänischen

Gränze bis Spino und unweit Soglio herauf;
seine Länge beträgt eine Stunde, die Breite eine kleine

halbe Stunde. Er ist in meistens kleine Stöcke ge-

theilt, welche Privat - Eigenthum und zwar in guten

Jabren das c mräglichste sind. Gegenwärtig gilt der

?l>55« st. : vder mehr, je nach Zahl und Größe der

Bäume.

Man pflanzt die KasianienbZume durch Wurzel-
schossc fort, weil man sie alsdann desto eher pfropfen

kann. Dies geschieht in die Rinde oder durch das Röhrsen.

Im s bis 7 Jabr, wenn sie einen halben Fuß im
Durchmesser haben, tragen sie Fruchte. Man beschneidet

sie nur alle zwei bis vier Jahre, denn wenn et
öfter geschähe, Wörden sie zwar mehr Fröchte traqen,
«ber leichter faul werden. Der Baum liebt einen fetten
und etwas trocknen Boden, man sindet ihn aber auch

häusig in schlechtem und zwischen Steinen. Im glatten

Boden werden die jungen Bäume öfters aus

Unvorsichtigkeit weggemäht. Jn dem Wald leiden sie durch

N. Samml. I. z Heft q
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die Ziegen, da man die diesfalsigen Gesetze nicht sircnz

beobachcet.

Die sehr starke Wurzel des Baums entzieht dem

Boden viele Nahrung, deßwegen und wegen des dichten

Schattens/ wachst unter ihnen nicht viel Gras, es

sey denn daß man start dünge. Der Stamm wird bis

4 Schuhe dick und sehr hoch, man sinket aber auch

solche die, zwei Schuhe über dem Boden, 20 Fuß im
Umfang baden. Nach Merkmahlen und Tradition sollen

viele derselben mehrere loo Jahre a c seyn. —
End Juni bis End Juli dauert die Blüthezeit, die

Ernte aber ist gewöhnlich unsicher bis im Herbst, da ihr
Gedeihen von den Zufällen der Witterung abhängt.

Die, End Oktobers oder zuweilen etwas früher reif
gewordne Frucht läßt man abfallen, welches in nasse»

Jahrgängen freilich oft spät ersolgt. Jn einer stachlichten

Hülse (Kiccl«) ist gewöhnlich eine große und eine

kleine Kastanie enthalten.

Hier werden folgende Spielarten derselben

gezählt und meistens an der Frucht unterschieden: ^
Unveredelte 1) die gemeine, kleine vder wilde
Kastanie (<7sttsFns selvîttic») die von den dunkelsten an

Farbe, aber nicht sehr häufig ist. S Veredelte
Arten (dsitslzae äomelricke) 2) Kl»r«neiti oder wilde

Marren; sie stnd äußerlich den Marren ähnlich,

besonders durch ihre Streifen, z) Die Lme« - Kastanien,

den vorigen ähnlich, nur haben sie einen schmälern

Fleck und sind kürzer. Diese gute Art ist tragbar

und häufig. 4) Die V e s col - Kastanien werden am

ersten reif, sind die größten und gewöhnlichsten, s)
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Die profrêr», etwas kleiner als die vorige», sind

röthüch von Farbe »nd sehr gut. 6) Von den Mar«
ren,Mrr«r,i, sind nur einige Bäume vorhanden z

sie gerathen leiten, wurden aber gewiß besser gedeihen,

wenn ihrer einmal mehrere beisammen stünden, wodurch

die Befruchtung befordert würde. Gegen Cläven hi»
sind diese Kastanien die besten und größten.

Beim Verbrauch beachtet man indessen keinen

Unterschied der Spielarten. Je fetter der Boden, desto

«rößer wird die Frucht; die Kastanien sollen übrigens

(mit Ausnahme der Marren) im Bergell schmackhafter

seyn als weiter unten. — Nebst den Milchspeisen
machen ste die Hauptnahrung des Landmanns in Unter

Porta aus, und werdcn entweder frisch (gebraten oder

gesotten) vder gedörrt fund dann gefotten > oder als
Mehl gespeist, z)Star f ische, geben 1 Star gedörrte).

Fum frisch in Gebrauch bewahrt nia» die schönsten an
trockne» Orten auf, in den Kastanienbütten cCsllm«)
mit Kastanienlanb bedeckt, wo sie sich 1/2 Jahr erhalten.
Die meisten aber dörrt man in diesen, meistens gemauerten

Hütken. Ihr Hintergrund enthält eine kleine

Küche und über dieser 6 —7 F. höher, die Röste

(firsts, ein aus nahe zusammengefügten Stäben
verfertigter Boden) worauf man die aus ihrer stachlichten

Hülse herausgeschlagenen Kastanien schüttet und sie oft
umrührt, während in der Küche ein schwaches Rouch-

fener unterhalten wird, bis die äußere und innere

Schale berstet. Hierauf schlägt man sie in einem Sack

auf Steinplatten, daß die Schale abfalle, liest die

schönen aus, welche sich an trocknen Orten bis ein Jahr
st 2
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lang aufbewahren lassen, uns laßt die zerstückelten j»
Mehl m.chlen.

Das Kastanienlaub dient den Ziegen zum Fut
ter, dem Vieh zur Streue, und in den Laubsäcken zum

Nachtlager der Menschen. Das Holz, zum Brennen
und Bauen gut, und zu Weingefißen vorzüglich, wird
h er meistens bei Wasserdämmen und Brücken gebraucht,
und zu Gefäßen, Schüsseln u. s. w. verarbeitet; auch

brennen die Schmiede stch Kohlen daraus. Im Wasser

soll cê dauerhafter als Eichenholz sevn. Auch hier be«

haupter man daß es weder bei trocknem Wetter schwinde,

noch bei nassem schwelle. Jn den saulen ausge

höhlten Stämmen sinden sich hier zuweilen Scorpione.

Je nach ihrem Gedeihen kosten frische Kastanien z s kr,

bis st. 2 der Star; gedörrte fl. i ^ozbis fl. z Dt
meisten werden inS obere Vergell und Engadin versandt,

wie stark aber die Ernte sey, kann man daran« schließen,

daß sie in guten Ja)ren zu Castasegna bis 40s
Saum betragen soll (N. S. Ul. zn).

Viehzucht und Alpen.
»

„ ^ -
'

Auch die Viehzucht würde ohne das Fuhrwesen

beträchtlicher seyn; am stärksten wird sie noch in

der, von der Straße abgelegenen Gemeinde Soglio
betrieben.

Das Rindvieh in diesem Thal ist von mittlerer
Größe und branner Farbe, welche man am meisten

liebt. Eine kleine Art Kühe, die man ans Oberhalbstein

l-jährig um fl. 70—8« kauft, gilt für die beste.

In Soglio zieht man fast auf jede Kuh ein Kalb

und »erkaust die männlichen davon, wenn sie i —z
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Wochen alt sind, meistens nach Villa im Clärnischen,

um fl. 6— li. Bei gewöhnlichen Jahrgängen wintert

man hier zwar 2/z des gesömmerten Viehs/ im übrigen

Thale cilnr weniger. Auch leihen manche Land-

leute ihre Kühe um die Milch nach Villa und Cläven

weg, wo es dann «uf die Menge des dortigen Futters
ankommt, ob sie mit Vortheil odcr Nachtheil dabei

bestehen.

Eine Kuh die Man täglich mit is— 20 Ib. (s zo
Unzen) Hen füttert, gibt bis io solche id. Milch und

nach dcm kälbern 12 täglich. Man zieht nicht viel

Mastvieh, sondern 11/2 bis 2-jährige Kühe und Rinder

(MêM7« e sterli) welche meistens an Bergamasker
Viehhändler verkamt werden, um fl. 6o—80, wiewohl
mit großem Unterschied.

Jn den Alpen von Ob - Porta sind die Kühe
zuweilen emer Krankheit, dem sogenannten schwarze»

Schaden, unterworsen.

Die Zahl der Ziegen ist nvch größer als diejenige

der Sch a a se, indem die meisten Landlente lich

Sommers nur Ziegenmilch nähren; von beiden aber

^auch Zicklein) werden ziemlich viele nach Cläven
»erkauft die Ziegen um st. s — 9, die Schaafe um fl.

8—iz. Außer der halb - bergamasker Race, dergleichen

man einige in Soglio hat, obgleich ihre Wolle

meistens gröber ist als die der Lnndschaafe, besitzen auch

einige Particularen halb - spanische Schaafe.

Alle Alpen sind tz'emeinds- Eigenthum und jeder

Nachbar darf soviel Vieh in dieselben thun, als er
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wintern kann. Hier nnd da wird auch etwas me^r ae?

sömmert. Die gegen Avers liegenden Alpen find die

besten.

Zu Ob- Porta gehören

i) Die Alp c^vlooeio auf der Osiseite des Mi>
rett-Passes; näbrt gewöhnlich 6o Milchkühe und zo
Stück Galtvich (Lellwmesutt«). Auf der Westseite

dieses Passes liegt 2) N«tr?Irs, wo etwa 80« Schaafe

sommern, z) dsllernsms liegt, so wie die folgende,

im Thal Vaduz. Hier weiden 70 Kühe und z s Galt' n.
4) pratpröer faßt so Kühe und z s Galten, s) kor»
cell», auf der nördlich m Bergseite über Korik-^o,
h'lt so Kühe und 2? Galten. 6) Die Alp ^Ibi^na
tn ein?m kleinen Tobel unweit V!c«L«r>r!Zn«, wird
meistens mit so Ochsen beladen. 7) Ans dein Septmer

liegt die Alp iVlsr«??«, deren äußere Hälfte slVl.

fu«'-!) den Gemeinden Ob - Porta gebort. Sie ver-
pachten ste einem Bergamasker - Schäfer um ,<o bis

,6o sillppî .zu z6 Batzen — s. N. S. IV. 229)
welcher daselbst noch eine kleine Alp gegen dem Jnlier,
viviceli», von Ob-Porta in Pacht hat.

Die Gemeinde von Ob-Porta, mit 'Ausnahme

von ^associa, theilen sich in diese Alpen nach ihrem
politischen Verhältnisse und lovsen alle s Jahre nm
dieselben. Sie halten ungefähr 900 Ziegen, looSchweine
und so Pferde, welche man aus Schwaben um 8—iz
1.6'r». kauft; doch bedienen sich lCinige znm Zug mit
mehr Vortheil der Ochsen, die sie im Herbste für 6—9
liä'r« verkaufen. Vom obbenannten Vieh, besonders

Se» Pferden, gehört i/z der Equadre Coltura, und die
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übrigen :/z den drei Squadren Piazza, S. Cassano und

Borgonovo. Das Dorf CsiZsccia sommert überdies

nvch 4« Kühe und Galten zusammengenomme? gegen

eoo Cchaase und eben so viele Ziegen. Pferde hält
es etwa io, überwintert aber! kaum die Halste seines

Viehs weil es wegen des starken Durchpasses viel Heu
vertäust. Es besizt zur Sommerung seines meisten

Viehs die eigne Alp 7) V/elr, über C,5sccis, welche

lang zwischen Ob - und Unter - Porta streitig war,
auch lezterm zu wi^derholtenmalen (svwrhl izyo, als

is46 und 155z) halb zugesprvchen wurde,, aber doch

nicht in seinem Besitze blieb.

Unter- Porta besizt folgende Alpen:

1) Mro??« ài cleutr«, UM ic>o Klipp! einem

Bergamasker verpachtet (N. S. I V. 229). Wegen diefer

Alp und dem dazu gehörigen Vsll Ooan strikten

Soglio und Bondo. Sie wurde 1545, in Zuz, er-

stern, jugclprvchen. 2) 8ovrsn» liegt gegen Avers,
an die vorige gränzend, und nnhrt 7« Kühe, ebensoviel

Galtviey und 4«« Schaase. z) ?rstls stößt an
Lovrsna und hält 6« Kühe und 40 Galten. Neben

ihr und an dem Av ijerthal Madrisch folgt 4) Lies,
für 60 Kühe und 6« Galten. Diese drei letzgenannten

Alpen hießen ehemals auch Madrisch, und gehörten

der Gemeinde PlurS. 5) prsliiznol« l» 8s5s und

?lsn- drei kleine und steinichte Alpen über Vico-
soprano, der Gemeinde Sogiis gehörig, pachtet um

180 Klipp! e,n Bergamasker, welchem auch die kleine

Particular - Alp Csttell vb dscciür überlassen wird.

Um die 4 ersten Alpen wird jährlich daS Lv,S

gelogen, z treffen Soglio und eine Castasegna. 6) Zip-
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einer Alp auf Bern in a und 7) in der F 011 da Sc«,
sömmert Bondo ungefähr zoo Kühe nnd Galten, 15«
Schasse (außer den Bergamaskern N. S. VI. 401)
und 2OO Ziegen. Soglio und Castasegna sömmern ferner

nn ZOO Schaafe und loa« Ziegen, zum Theil auf

den wilden Weiden vvn Bivio, Gravasalvas, Bianca
und auf Malögia, »ebst Kühen und Galtvieh. Pserde

hält Bondo 1:, S.gl-o Castasegna 10—12 und

10 Zugochsen.

Nach diefen Angaben ware die?ahl des gesömmer-

len Viehs in Ob-Porta zys Stuck Me und Galtvich,

wovvn lezteres ungefälA' ,/z (iz?) ausmacht,

loos Schaafe, noo Ziegen, 6o Pferde, <o Zug-
Ochsen. Jn Unter-Porta aber 640 Kühe und Galten,

welche leztere fast die Hälfte betragen, 852 Schaafe,

120« Ziegen, 2i Pferde, io Zugochsen.

Die Alpzeit dauert von Ansang Juni bis

Ansang Septembers, ist aber in den einzelnen Alpen sehr

verschieden. Jede Alp macht ein Senn thun, aus

und hat eine Hütte nebst Stall, welche aber wegen der

Schwierigkeit hier zu bauen, nur einfach stnd. Ein
Senn (^sssro) mit fl. 20 Bezahlung, ein Zusenn (mit
si. 18) und ein oder zwei Hirten (mit st. io) besorgen

das Sennthum. Jn Ob - Porta erhalten Sie ihre
Besoldung an Milchprodukten, nämlich, je nach ihrem

Rang, eine ganze, halbe oder Viertels - klssOk^ga.

Man sennet in allen hiesigen Alpen auf Butter, welche

sehr gut bereitet wird, und magern Käs. Gewöhnlich

werden hiezu zoo—zzo Ib. (à zo Unzen) Milch
auf einmal genommen «nd geben 10 — 12 Ib. Butter/
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LO Id. ,ff«s, y—IO Ib. Zieger (dies nennt man eine

Csiclürüs) von ersterer gilt das Ib. 16 — 20 psrps^Oli
àz BIjr.) oder Alpbutter noch mehr, dcr Kase 8—is

zz?. nnd der Zieger z v?. — Nachahmenöwerrh ist die

Art wie man in Soglio die Milch bald in dieses/ baio

in jenes Hans zusammenträgt um immer mit frischer

Milch Käse machen zn können/ welche deßwegen schr

gut werdcn. Man hält Rechnung über den Beitrag
eines Jeden; wer wenig Milch gibt/ an dcn kommt die

Reibe zulezt / und derjenige in testen Haus gekäset wird,
behält die Schotte. Das Messen der Mich w vei,

Sipe» geschieht nur einmal/ durch die EigcnthÜMr
selbst, welche lich am bestimnitcn Tage dahin verfügen.

Eine Kuh mißt im Durchschnitt 6 — « !!>. (v. zo
Unzen) Milch und gibt am Ende dcr Alpzeit ungefähr eine

Csicrisegs Alp-Nutzen, oder fl. 17 an Werth. Hiernach

läßt sich der Ertrag der Alpen von Soglio ungefähr

auf folgende Art berechnen (vhne die nn Bergamasker
verpachteten); sie enthalten 18« Kühe mit fl. i>? AIp-
tiutzin, thut fl. ZO<5o; 14O Stück Galtvich geben AIp-
jiiis (zu 2Okr.) fl. 46: 40; 4M Schaafe zu 4 kr.
geben fl. 26: 40. Zwei Pferde bezahlen fl. s; also in
allem fl. ZIZ8-' 20, davon geht ab für Unkosten fl. 17s
und bleiben also f. 29682« kr.

Die Schweine kaust man im Frühling zu Cläven

/ und mästet sie dann, theils zum Schiachren,
theils um sie für fl. ZO —4« wieder nach Italien zu
verkaufen. Wenige Felle werden in Stampa, meh«
rere zu Chur und im Tirol gegerbt, die meisten nach
Cläven verkauft; eine Ochsenhaut 5. 6—io, Kuhhaut
4-6, Kalbfell i 1/2, Zicgenfell fl.2, Brcksftll fl.z-4.
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Von Federvieh werden nnr.viele Hühner

yairen; die Bienenzucht sinket in U. Porta zwar
mehrere Liebhaber, allein man treibt sie ohne gehörige

Kenurn.ß.

Ortsbeschreibung.

Die HZ n ser sind von Steinen nnd zum Theil

ma5" aebaut, meistens in drei Geschossen. Das
unterste ent,alt die Keller und Vorraths-Gemächer, las

zweite die Stuben, Nebenzimmern und Küche, das

dr^Mdse Fleisch - und Kleiderkammern. Die Stalle
sind? gleich dem Haus, mit Steinplatten gcdrckr und

bestiidei, sich neben diesem. Meistens besieht der Vieh-
siall llOvIIs) aus Mauern, und der Heuschober
darüber (il liernle) aus übereinander gelegten Balken;
es sind etwas mehr Ställe (die auf den Heubergcn
ungerechnet) als Häuser.

Ob- Porta.
Isnls im Hof wo die Coltörer sich meistens nur

êm Sommer aufhalten, 1/4 Stund von Sils auf einer

rleinen Hachjnsel am rechren Ufer des Silsersees. Diese
User sind >um?stg, und erst in dcr Gegend von Sils
wird der Anblick durch grüne Wiesen und Lerchbäume

belebter. 1/2 Std. von Isola liegt Malögia oder

Malojg, welches zwei Wirths- und einige andre Häuser

jamt Ställen hat.

dsiucciâ. eine kleine Stunde südwestlich am Fuße

des Malögia und des Septmers, mit 21 ziemlich

wohlgebauten Häusern und eincm Haus zur Wahren-Niederlage

(5ulr») dessen Unterhaltung der Gemeinde Ob«
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Zvii von dcn geführten Waaren erikrichten. Außer

dcr niesigen Kirche bestand zur Ehre des heil. Gaudenz

noch eine andre, deren Ueberrcsie unweit dcm

Dors gegen dem Malögia hin, gesehen werden. Vor
den Versvlgiingen der Annner in dies Thal gefluchtet,
wo er die christliche Religion lehrte, wurde E. Gaudenz

gegen Ende des Hten Jahrhundert zu Vicvso-

prano enthauptet, soll aber sein abgeschlagenes Haupt
bis an die St'ile getragen haben, wo eine Dankbarere

Nachwelt ihm jene Kirche stiftete. Schon vor der

Reformation war die Gewohnheit lächerlich geworden

«nd abgekommen, daß man jährlich eine Hand des

Gaudenzenbildes in Bünden herumsandte, damit, wer

wolle, zum Handkuß gelangen könne. Die Prozessionen

zu seinem Leichnam, am Himmelfahrts-Tage, ernährten

indessen einen eignen Priester, biF issi April in
einer Nacht dcr Leichnam samt allen Bilder»
herausgeworfen wurde, weiche man den Anstiftiingeu des

Paul Vergerli, s zuschrieb. Casacci,, nahm hierauf

die Riformativi, nn. Irrig har man diesen Märtyrer

Gaudenz mit dem gleichnamigen Bischof von
Novara verwechselt und vermuthlich eben so irrig ihn den

churischen Bischöfen beigezählt. Auch kanr er nicht

wohl derjenige gewesen seyn, welchen Pabst Urban IV
erst II62 selig sprach, denn wir finden seine Kirche,
eoclesinm 8. (Zêmàentii sà veclem dentimi, inontls,
schon 998 „nd lii6 in päpstlichen Bullen, als Eigenthum

des Klosters Pfävers«). Sie war mit einem

Ueber S. G «udenz S CamvellTopegr.Tergell.-i.
Lucelim KKseti» sci Z72 und — » ?srtR
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Hospital »erblinden und kommt, riebst diesem, in

einem Spruchbrief iszz, ihr Priester aber in einem

andern «on : s4<5 vor. Ihre Enter sollen i s s6 unter die

Gemeinden des Vergella venheilt worden seyn. Schon
15 51 20 Juni hatte der Gotteshausbund gesprochen;

wem, Beryll S. Gnìidenjen Güter vertheile, so müsse

Casaccia vvn dcnlelbcn für ss. 200 rhein. bekommen.

Vicosoprano (deutsch Vespran) liegt an der

Mera, 1 1/2 Std. von Ca>accia; seine zo, großtentheils

wohlgebauten Häuser stehen meistens auf dcr linken

Eeitc des Flusses. Dieser Theil heißt

enthalt e ne neue geräumige Kirche, das Rnthhans, wo
der Pvdestat und die Criminalbchörde des Thals sich

versammelt, und eine» weiten Platz mit einem hübschen

Brunnen. Eine schöne steinerne Brücke führt über die

Mera in den kleinern Theil hinüber, der von der alten

(fett nnr BegrZbniß-) Kirche, St. Cassano heißt.

Zu ssehören auch zwei Höfe auf einer Anhöhe

am rechten Ufer der Mera.' porcello und Rotlcci'o.
kezt rer isi nur klein, jener hingegen verdient unsre

Aufmerksamkeit als der Etammvrt des achtnngswnrdi-

gen Geschlechts l'ontilells, das schon im izten Jahr-
lttindert hier einheimisch war. Johann Pontisella,
Or. loris, ein „elehrter, angesehener Mann, welcher

einige Gesandtschaften am kaiserlichen Hose verrichtet

hatte, legte die Stelle als Archidiacon und Domherr

H. R. I. Z7 und 2Z2 nnd II. 47. desselben com-
perlàio 60. Eichhorn ?ro1eg. XVII. und dessen

blrkunde».



zu Chur nieder, um einer der ersten Beförderer des

verbesserten Glaubens in Bünden zu werden. Als er

is2? einen unmündigen Sohn, Johann, zurückließ,

verschaffte Bullinger diesem, auf Comanders Empfehlung,

kostenfreien Unterricht in Zürich, wo cr ^41
Provisor der lateinischen Schule und dann Pfarrer zu

Schwamedingen wurde. 1 ,-4; ^8 Apr. berief ihn der

GotteShausbiind zum Nectvrat des, im aufgelösten

Kloster St. Nicolai zu Chur vor wenigen Jahren
errichteten Gymnasiums. Jn diesem Amte, wo er die

alten Sprachen lehrte, wußte der bescheidene Mann
stch mit einer Besoldung von fl. ioo zu behalfen. Auch

war erRathSherr der Stadt Chur. Nach seinem Tod 1574
bekleidete sein gleichnamiger SoKn (i?7 s Pfarrer bei

St. Regula und l<5ss bei St. Martin) auch das Res-

tsrat und starb -/ajZhrig, 16:2 zte» Juni in Cbur

nachdem er schon lange zuvor stch, als dem lezten seines

Geschlechts, die Grabschrift verfertigt hatte").

LorForiovo oder Bornö«, 1/2 Std von Vi-
eosopran, hat Z4 wohlgebaute Häuser, eine dem h.

Georg gewidmete Kirche und eine steinerne Brückl über

die Mera, an deren linkem Ufer eS liegt, so wie das

1/4 Std. entfernte

8wmvs, welches auS 26 zerstreuten Hänsein samt

zwei Säg-Mühlen besteht. Hier ist das GemeindhauS

und gleichfalls eine steinerne Brücke. Jenseits, auf der

rechten Seite des Flusses, folgt nun

*) S. Campell, Ardüser, s ?orr» H. IZ., Leu. »
Die «rabschrift in Spreche« Kiet. mot, G. ,,04.
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COlwr» in einer wohlangebauten, anaenehmen

Gegend. Nebst einer Kirche zählt es noch 14 Hänser

nnd zu ihm gehören 4 etwas höher gelegene Häuser,
Vsleer genannt. Auf eben dieser Seite des Wassers,

1/2 Std. von Coltura liegt Norikscci«, iz mittelmäßig
gebaute Hanser in einer schönen Lage «in nördlichen

Gebirg. Am Wege von Colcüra nach Soglio, eine

kleine halbe Stunde von erstern,, findet man noch

i7««Oi5i-, s Häustr; unweit davon bezeichnet der
Bach I^e^risOcio auf dieser Seite der Mera die
Gränze zwischen Ob - und Unter - Porta. Jenseits
wird sie diirch den alten Thurm von Castelmur bestimmt,
auf dem Gebirge aber zieht ste sich weiter gegen Ob »

Pvrta hinauf.

Unter « Porta.
5«Fiio (gemeiniglich Soi und in alten deutschen

Urkunden Su Ig) wohin eine mit Steinen belegte Zi?«

z,ik - Straße fuhrt, liegt eine Stunde über der Landstraße

auf einer Terrasse des nördlichen Gebirgs. Au«

ßer den vier Galoschen Häusern *) sind die übrigen 10s
meistens schr mittelmäßig gebaut. Hier befindet sich

das Gemeindhaus von U. Porta so wie eine schöne Ki'r«
che nebst Pfrundhaiis; diese wnrde 1471,16 Aug. zu

Ehren St. Laurenzens eingeweiht, das Dorf aber

ist schon alt, indem es?iz urkundlich als villA vor«
kommt. Unweit Soglio, über dem Kastanienwald,

*) In diesen ist für ^Freunde der Wissenschaften die

Bibliothek des Hrn. Commissars Anton p. S. st«

heuswürdig.
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bildet die /^qns ài 8r«II (oder CsrrciFl») einen schönen

Wasserfall. Hiehcr geHort

8x!n«, erst im i7ten Jahrhundert erbaut

Häuser nebst zwei Mühlen und einer ^rlzsüge), uni)

8c>rr« Ponte (z Hauser und eine Säge) beide an dee

Landstraße.

Cgirgsezzn» 1/2 Std. von der?c>rts, von Kastanien

- Bnnmcn umgeben, daher es seinen Namen
erhielt, zahlt unter seinen ,o Häusern einige wohlgebaute

neb! zwei Kirchen (ausführlicher ist cs schon betrieben

N. C. Iii. zoo).

ZZon6« (Pont, von seiner Lan? ienseits einer schonen

Brücke) auf dem linken Ufer der Mera am Fnüe
des südlichen Gebirgs, enthält so mittelmäßige Hauler
und z Sägmühlcn. Bemerkenswert!) ist das in einer

angenehme,, kleinen Ebene liegende, qrZstich Salis'sche
Gebäude nebst seinem Garten, welches ums Jahr 1770
nach englischem Geschmack aufgefükrt wnrde. Eine
kleine Viertelstunde von hier und ungefähr eben sv weit

von der Porta, liegen 12 wohlgebaute Hänser, d"rcil
Name ?r«mcmt«Fn« (prOmonrormm) mit ihrer Lage

in diesem Paß übereinstimmt. Hier fließt die Mera
in einem engen und tiefen Bette, worüber eine steinerne

Brücke, gebaut ist.

Alte'Schlösser.
Ueber dem Dorfe Casaccia sieht man Reste

eines Thurms, dessen eigenthümlicher Name schon lange

muß verloren gegangen seyn, da sogar Campell ihn nur
inter dcr Benennung l'urrzuleK snMrt. Von diesem
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SclloK oder Thurm soll ein unterirdischer Fang Hit zu

einem tiefer gelegenen Nonnen- Kloster geführt hg-
ben, dessen Gebäude noch besteht, ohne daß man seinen

Namen weiß. Jn den frühern Jahrhunderten eristierte
ein Nonnenkloster ImÄlziriusL*), von welchem Eichhorn
lS- 48) vermuthet, es mochte hier gestanden und zu
demjenigen Theil des Churer - Bistums gehört haben,
weicher Imveàmìs hieß. Aus den alten bischöflichen

Urbarien (Tschudi alpisch Rhetien ersehen wir nun

zwar, daß da« lVIinilrerium Impeci!v!5 eigentlich
Oberhalbstein in stch begriff, wogegen das Be^cU ein

besonderes lvlinilleriurn ausmachte. Aüein di wir die

Gränzen dieser V rwaltnngs-Bezirke nicht kennen, j»
ließe stch jene Vermuthung dennoch rechteckigen.

Au Vieosopran sieht no.,, ein viereckig er Thurm,
und etwas oberhalb dem Dorfe sindet man, ziemlich

versteckt am Albigna-Bach, ebenfalls Ruinen; es ist

aber nicht lcicht ihre ehemalige Benennung vermöge der

historischen Nachrichten ausfündig zu machen. Diese

bestehen nämlich in folgendem: Sprecher (1617) sagt

daß zu Vicojopran das Schloß Unter - Calteli und

noch ein anderer Tburm gestanden habe. Campell

(1572) redet von Ueberb'eibseln an dem Berg, rechts

dem Flusse, die vom Schlosse dakellsur, herrühren sollen

*) yi« z Nov. geschah eine kaiserliche Schenlnnq an di,
Klöster Kazi« nnd Irnspitiries, «^d da« Perztich«
«iß der Brüderschaften d,j Klosters St. Gallen (bei
Goldast 8. R. il. 2> endet mit deu5o>
^«ribni »àlmp!6in« msm«utibus.
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daS in finer angeblichen Urkunde. K. Dagoberts

6ZO genannt wird. Ferner stand zu Campells Zeit im

Dorfe ein schon gebauter runder Thurm: er sty,
nach den Aussterben der äs la lurr (sie waren

bischöfliche Vic'domcn) an die Caste!mur gekommen.*)
Urkuiiöüch g:wiß ist, daß dieser runde Thurm — M

bi>chöchchcn Verzeichnissen auch der „senmele Thurm"
eenamt**)—- 1Z9O 27 Juli von Bischof Hqxtmann sei-

nem Ammann in ?uz, Jacob Planta, zu Lehe»

gegeben worden (s. FlngiS Katalog), daß aber hierant

Feindschaft zwischen den Planta und Salis entstanden

sey, hat zuerst Hr. Lehmann (I. 25) behauptet.

Ob nun jene ile l» "lorr mit der gleichnamige»

oberbündner Familie, ode!' mit den italiänischen <lell»

?«rre verwandt waren, oder ob ihr Name bloß von
dem Besitze dieses Thurms berkam, laßt sich nicht
entscheiden. Alle diese Familien aus Einem Stamme her-

jUleiten, könnte höchsten« einem Quadrio einfallen, welcher

fogar die 6«U» porr» in Como zu Inhabern der

Bergeller Porta macht (I. 2Z8 und 24z).

Caste lmur (Csirellom »pncl worum) übet!

Promontogno, war schon durch seine Lage zu einer

wichtigen Landwehr, zum eigentlichen Schlüssel dieses

*) Hierüber M ein Ma«uscr!vt in der tMrl. Billig
^ « tbek zu Wien > W«rià Ke1vetic:» S. 572 »6sv»:

izc», mitCamvell übereinstimme«.
««-) Nei Eikern im ^«öex prob. 1,5 — Einwel ist

gleichbedeutend mit rund. S. Wtaldtrt Jdiotiko».
s?. e«nml. I. zHeft i,,«. r
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Thal«, bestimmt. Am Fuße des Gebirgs erhebt sich

sogleich wieder ein Hügel, dessen Abhang bis an das

linke Ufer dcr Mera reicht und hier mit steil abgeschnittenen

Felsen endigt. Auf dem Hügel steht der ansehnliche

viereckige Thurm, umgeben von einer Mauer, die

etwa feinen Hofraum begränzte. Zwischen diesen,

Gebäude und dem Abgrund gegen die Mera, laufen jwei
Mauern über den Rücken des Hügels hinab, und stnd

«ur da unterbrochen, wo die Landstraße hindurchgeht.

Ihre Höhe beträgt beiläufig, ic F., ihre größte Dicke

«o F., dabei stnd sie mit gewölbten Nischen versehen.

Der innere Raum zwischen iKnen hat 90 F. Länge und

zo Breite. Näher am Gebirge stehen die Ueberbleibsel

einer Kirche, deren Thurm nvch zwei Glocken enthält,
und wahrscheinlich schloß sich von dieser Seite der

Festung eine Mauer an dcn Berq an. Noch andre

Mauerreste wird man iu der Nähe des Thurms
gewahr. Die jetzige Durchfahrt soll ein Tbor gehabt
haben, andere hingegen vermuthen daß diefe Oeffnung
ehemals geschlossen und nur zwischen dem Berg und
dem Thurm ein Thor vorhanden gewesen sey.

Aeltere Schriftsteller hielten dies Schloß für das

tVluru, in Antonius Jrinerar und sprachen von einer

Stadt welche hier gestanden. Jene römische Station
trifft aber, wie schon N. S. I. 101 gezeigt wurde,
eher nach Castelmur an den Silsersee, und von einer

Stadt sind keine gewisse Anzeigen vorbanden; eben so

wenig lassen sich die Grasen von Mur verbürgen, welche

Tschudi (alpisch Rheticn) Hieher versezt ; indessen ist

wahrfcheinlich daß biejenigen die das Thal bewachen soll«
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ten, bi'r wohnten. Mit lezterm kam auch das Schloß
in die Hände dcr Bischöfe, und es wird wohl von ihm
die R ?i scnn, wenn ein Verzeichniß dcr bischöfliche«

Einkünfte im iiten Jahrhundert sagt: ^sKsUum sä
LerizzllIiAM àe Pinilreri« lZerF»lU» — cie Port«
Vergili??. Die Familie welche es s.als bischöfliches

Lehen) inne hatte, nannte sich davon „Castelmur."
Ei>e Urkunde 121Y ,8 Aug. nennt das Schloß, alt
Glänzschloß, und zwei «on der Familie (l'iriserituz
«r ^lKertuL äe ("giteUcirnuro)diese scheint zahlreich

geblüht und sich hin und wieder vertheilt zu haben,

wenigstens kommt sie im izten und i4ten Jahrhundert
außerhalb dem Berseli, sowohl zn Ragaz alt im Tirol
vor, z. B. 126Y Illr. <Ze k'atrelmur Ministerial det

Klosters Pfävers und iz?2 ^ldsrtus äe (^»ttromur«
Pfarrer zu Malt. Hierauf blieb der Name Castelmur

zwei Linien eigen, die sich Schüler (»cool«-)
und Corn (oder KKnuicK,,) nannten*). Hieher
gehört «. B. ^»näentius til. 8er 5»cobmi äs 8cc>I»ris

öe Cslrrcirnura nnd sein Sohn Albert, Notar bet
aarnen Beraells i??2 ; Duff v. Castelmur genannt

Schiller 1411; Ritter Rudolf Schüler v. C.

14:8; Peter Corn v. C. i?66 u. a. m. **) Die
Linie der Schüler starb nm die Mitte des iste»
Jahrhunderts ant (Csmpell Topogr.)

*) Sine ?«mi!lt 6e 5cnol»ribri5 kommt i» Italie»
«or, Eckuler waren ««<b zn D«»«s.
Bei diefem «eschicchtenamen wie dei ollen welche

tuzleich bleßt Benennung des Webnorts ee»n können,

ist die gehörige Unterscheidung sehr schwierig,

r a
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Das Schloß wurde ,'ndeffen'auch Personen von
andern Familien verliehen. Nach Barruet v. Castelmur

erhielt es 14z« (beil. Kreuztag Mai)
„Andreas Salisch, Augustins sel. Sohn, v. Sulg " welcher

dem Bischof Johann fl. i so (je 2« neu Blapcr fur
fl. i) geliehen hatte, und bezog, als'Burghut, fl. 28
engadiner Münz von Camogasc und ?o Mütt Korn
nebst so Schett Käs „dic nach Wardawall gehören. "
Wann Castelmur endlich zerstört oder dem Verfall
überlassen wurde, wissen wir nicht. Vielleicht könnte es

mit andern bischöflichen Schlössern im I. 14?; (Sprecher

Chrvn. io-?) oder im Schwabenkrieg 1499 dies
Schicksal getheilt haben. ^

Die Kirche, wiewohl ste jünger als das Schloß ist,
war dennoch' Hauptkirche des ganzen Thals, und der

Jungfrau Maria gewidmet. Nvch bei Einweihung der

Kirche v. Soglio (1471) unterschrieb sich Dominus
l?resdvterns 1'omss ?lsnt> plerignu« vàllls
?reF»I1iss gvnà ecclesîsm Virlz. Usrisiz <Z.e

^sitromuro. 1492, lezten Mar; wurde mit dem

Glockengießer, Meister Ulrich von Chur, die Verfertigung

zweier Glocken accordiert, wovon die e ne nro
ecclesia 5-tW Msrln äs Csirrorrmro pro tot»
LrsiZÄiIi». Dies war (laut Urk. 1494) die größere

Glocke, welche man zu lauten pflegt wenn ein Podestat
oder ein Salis begraben wird. Lezteres kommt daher.

*) Und zwar ist 145z wMsckeiiilicker, weil das«chlotZ
in de» bischöflichen Lehnbriesen von 1472 gar nicht
genannt wird.
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weil Joh. v. S. für sich und seine Erben befonders
viel ju dieser Glocke contribuir! hatte.

^ässellsMO liegt unweit Soglio auf einer tiefern
Vorstufe de« Gebirges, ivo Aeck.'r und Kastanienbäume,
auch noch verschiedene Ruder«/ besonders eines Thurms
und HofeS, vorhanden sind. 91z besaßen die Freien

Rudolf und Andreas dies CsireNum l7»irel!stium,
und io6c> soll ein Andreas v. Salis eS noch bewohnt

haben. Vielleicht wurde es, wie Soglio, in den Fehden

des izten Jahrhunderts verheert, doch müssen noch

später Leute da seßhaft gewesen seyn, nämlich iZsZ
2Z Jun. lU. yuonch ?smbonls <le dssrels^i«
UNd IZ95 Ii Jul. (liäninus KI. c^nOncl. llrsi 6e da-
ttellsciu. Die dortigen Güter sind verkauft wvrden,
aber die Ueberbleibsel deS Schlösset noch Eigenthum der

saliL'schen Familie.

Einwohner und Gewerbe..

Die Zahl der Einwohner ist wegen deS starken

AuSwandernS fthr veränderlich; die meisten Auswanderer

lassen sich dann in der Fremde nieder und besuchen

ihr Vaterland nur zuweilen. Bei den Zählungen wegen

Einrichtung des bündnerifchen MilirärS, i8«9,
wurde folgendes Verzeichniß angegeben:

Ob ' Porta: Casaccia An - und Abwesende izo.
Vicosopran ?ia??s und 8. dsiwn 400. Stampa,
Borgonovo und Coltura 47«. Summe in O. P. nos.

«) Worüber i?8> Apr. dcr Besitz, durch einen Act
erneuert wurde.
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Unter Porta: Soglio Mannspersonen bi« i4

Jahr 68, bis 40 I. ?z, über 40 I. Zusammen

206, wovon Zf Abwesende nnd z Fremde. Weiber

299, Summe s«s. — Castasegna MannSp. bis 16J.
2z, bis 40 I. 50, über 40 I. 40 Zusammen n^. WeiKs,
pers. 1Z6, Summe 249. Bondo und Promontorio
ezo. *) Total m U. Porta 984 und im ganzen Tkal

,o84**). Nach der Zählung von iöz2 hätte U. Porta
damals i so Waffenfähige gehabt. Die K irch e n Ii«
sten sind bereit« N. S. 1Ü. Z02 gegeben, woraus zu

ersehen daß von 178« bi« 180z, 1141 uet'ut „n?

nur 29 weniger begraben wurden, vder jährlich Get.

47 1/2, Gestorben 46 i/z. Copulicrt 14.

Hier noch etwas Speziellere« von Soglio:

Monats-Tabelle der Gebohrenen in bo Jahren

» ,«

ei s S s 's
» » G

li?» lg I! io 7 IS à Z 7 121
167« -7? 7 y I« ,s >Z 10 7 7 10 5 I0Y

^8? m 1« 17 lZ '4 8 il y « 8 s ,r> I2Z
Z700 — oo 8 '4 7 8 « S « S 7 5 12 loi
1710 — ly « 6 ig io S 4 8 I lZ 2 II ,OI
1720 — '4 9 10 5 10 '7 Ich i« >o >;

S»mme I 58 6z SS 6l 47 48 Sz Ko 62 42 62 > 5qz
Auficxx>Gb.s85 »4 qz jj« 68 iq qo 87 8? bi 8y,iOss

B,ndo mit 2°7 und Casaccia sind in> dieser Angabt
zu hoch angeftzt.
Sine andre Liste s. N. S. S. 377. Bei der

gegenwärtige» ist bemertenswerth daß unter öi« Seelen
z« Soglio und Casiosegn«, da« weibliche Geschlecht
um "S Pkrst»e» Kiirker «l« das ««»»lichk gezahlt
«ntde.
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Monats - Tabelle der Gestorbenen in e» J«hren.

« °« S ^ « 5 ^s M I- S S S
S c.^ N «

lèzs—?q 10 7 8 5 5 4^4 5 s S 5

'67° — 7« 11 8 S b 14 5 » 5 ?8
,S«o — «0 4 10 lZ io 7 6 6 b li 4 8 ?4
1700 —0? >5 7 ,5 lZ 7 H 5 5 5 >» 14 12 ,17
>7'o — i, 11 » »5 II il 14 Z '7 7 12 t, 12?

1720— 29 ll 20 y y 10 II â « 'i y 1, '44
Summ5 j «8 «4 74 6c> «4 4Z 5l Z4 >!« 52 64»

-, 68 iîd 7y !,z jjo «S 77 »° icoo

In dem Decennium 1660—6? waren Geb. 107.
Gest. il8 und von l6cs bis i6!jy und 1700 bis 1719
(6o wurden copulirt r ?4. Im 1.162z zählte diesk

Gemeinde sza Eiuwoyner, also hit sie seither etwa«

abgenommen, wozu die Auswanderung nach Bivio und

Feet beigetragen. An erstern Ort begeben fich diejenigen

welche das Fuhrwesen treiben wollen. Vielleicht

hat die Pest, als sie 1629 im Veltlin wurhcte, auch

hier ihre Opl'er genommen; wenigstens starb Paul v.

Salis an derselben. Hingegen scheinen seit langer Feit
keine sremden Familien hier cinsZssig geworden zu seyn, so

daß die Fahl dcr Geschlechter im Jahr i8»3 »ur noch

12 betrug, wovon eines am aussterben. Diese find

zum Theil sehr zahlreich und man behilft sich dann, um

ihre einzelnen Familien zu unterscheiden, mit Ueberna-

men, ost von der allersonderbarsten Art. Bis i6 sol'

cher Uebernamcn sind, als Subdivisisnen eines einzelnen

Velchlechts, im Gang.

Von alten Geschlechtern sind noch dermalen in Ob-
Porta.: Castelmur, Prevosti, Stampa; in U. Port«:



-48 ^ X —

Corrini dk Gaudenzen,', Curtabatri, Piccenoni, Rul-
«elli, Salis, und Turriani.

Die Sprache ist ein vordorbenes Italiänisch,
das in verschiedenen Dialecken gesprochen wird. Wenn

Campcll (in einen, Fragment der Urschrift seines zweiten

Buchs c. i.) sagt.- noHra Wtste plurima (script»)
» muïtis rkseties lingua conlliznAntur, prvelertim
in prxejuliä et Inizsäins, so scheint er den Bergeller
Dialect zu dem romanschen zu rechnen, allein jezt sin«

de» stch keine Ueberbleibsel solcher Schriften mehr.

Die Bergeller, sowohl Manns-als Weibspersonen,

sind meistens von großem, starkem Körperbau, zumal

die von Soglio welche man deßwegen vor Zeiten gerne

und mit starken Handaeldern in der, holländischen Kriegsdienst

zog; jezt widmen sich sehr wenige den, Militär.

Die Krankheiten des Sandmannes bestehen

meistens in Erkältungen, Seitcnstich, Hektik; sie sind aber

Nicht sehr häufig. Er lebt von Mehlspeisen, Kastanien,

Milchprodukten und nur wenn er zu den

bemittelter» gehört, genießt er auch Fleisch (meistens

gesalzenes) und Wurste ; hingegen ist der CoMum an Wein

und Branntwein wirklich groß und hat seit neuern Jahren

auch unter den vormals sehr einfach lebenden

Bewohner» von Soglio überhand genommen. Kaffee

wird nicht viel getrunken.

An schneller Fassungskraft fehlt es den

Bergeller» gar nicht; sie vsteqen ihre Regungen fehr
lebhaft zu äußern. und überschreiten hierin öfters das

rechte Maaß. FreiheitSliebc möchte unter chren gute»
Seiten die hervorsiech meste seyn. Man muß jedoch die

Bewohner der einzelnen Gemeinden wohl unterscheiden.



Diejenigen von Castasegna z. B. zeichnet eins gewisse

Character-Aehnlichkeit mit dem italiänischen Gränznachbar,

garnicht vortheill^st ans, und bei Anwohnern

des Passes überhaupt sind die übc?n Fo gen des

Müßiggangs und Wirthchauslebens nicht ausgeblieben.

Kinder versäumen die Schule und junge Leute gchen

lieber in ausländische Kaffeeläden. Wo hingegen

weniger Fuhrwesen getrieben wird, besucht man den

Gottesdienst sleißiger, lebt sparsamer und ist arbeitsamer,

besonders die Weiber, welche auch vieles aus dem Felde

besorgen.

Mit dem Aberglauben lind meistens nur alte Weiber

behaftet; auch wurde der verbesserte Kalender schon

längst, und d!e Vaccine in neuern, Jahren, vhne alle

Schwierigkeit angenommen.

Oesters versammeln sich die «andleute im Freien

und belustigen sich gerne mit Ziel-Schießen (Sommers

an Sonntaacn) und Tanzen*) welches leztere iîmen

jedoch nur bei Hochzeiten oder besondern Anlässen, wie

Besatzungen zc. erlaubt ist. In Ob-Porta sei'rt man

die Hochzeiten sehr kostsvielig, begrüßt-das Brautpaar
mit vielen Pistolenschüssen, bewirket die Geladenm,
und wenn der Pfarrer seinen Glückswiinjch almesiattet

hat, so scheust ihm die Braut ein neues Schnupftuch.

Daß im Bergell das rohe Vergnüge» des c?chg«ft

schießens herrsche, und daß die Mannspersonen,
wie Dtrnttscke, muer sich Tänze halten — diese

Mahrchen mag Hr. Bridell verantworten, der sie

ins Publicum schrieb.
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An den FesatzungStagen finden die Männer und Jünglinge

zu einigen Vergnügungen Anlaß; lettere genießen

dabei in Soglio besondere Vorrechte, weiche von der

Reformation herrühren. Als diese nämlich hier vielen

Widerstand erlitt oder, wie andre sagen, nachdem sie

schon eingeführt war, wieder rückgängig gemacht wer^

drn wollte, so verschworen fich die Jünglinge auf
einem entlegenen Plätzchen, noch jezr ?I»n lauter
gekannt, ste zu unterstützen, und sezten es durch. Aus
Erkenntlichkeit wnrde ihnen bewilligt, einen eignen lVls-

Krsl oder Landammann zu erwählen, der bei den

Besatzungen, ine erste Curisi - Stimme hat und Mitglied
dcr Crimiual-Obrigkeit ist.

Gewerbe werden nicht steißig betrieben ; es fehlt
an guten Schreinern und Maurern, wiewohl zu Cam-

p.llê Zeit die Geschicklichkeit der Einwohner von Soglio
in lezterm Handwerk gerühmt wurde. Die Männer könnten

sich allerdings im Winter besser beschäftigen. Die Weiber

verfertigen Wollenzeug und «einwand, doch meistens zu

eigenem Verbrauch. Eine Bergeller-Elle bessere

Leinwand kömmt 6«Blzr., gewöhnliche 4s. Auch färbt

man die Zeuge blau oder roth; die auffallenden gelben

Strümpfe welche die Kinder tragen, sind mit Berberis

gefärbt. Jn den i?yor Jahren fand ein Färber in

Soglio genug Beschäftigung.

DaS wichtigste Gewerbe ist fedoch dasjenige des

Waareirr ran sports, welches aber viele Streitigkeiten

zwischen den beiden Gemeinden des Thals
veranlaßt hat. Ob-Porta z. B. behauprete die

ausschließliche Belebung des PortengenchtS und andere
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Vorrechte, während Unter - Porta seine von Altersher
gehabten gleichmäßigen Rechte vertheidigte, wozu
tie Mediations - Acte es noch mehr berechtigt. Am

Waarentransport über Septmer habe» beide Porte»
gleichen Antheil und die früher eintreffende» Fuhrleute
laden zuerst (s. Erklärung der Gemeinde Ob P. z?88
«4 Dec.) hingegen hat U. P. a» demjenigen über Ma-
logia eincn nicht ganz bestimmten, geringern
Antheil, woröbcr schon in alten Feiten gestritten wurde.
Die Straßen durch Bergell gewannen besondere Wichtigkeit

i» den Zeiten des zu Plurs so stark aufblühenden

Handels. Im I. 14z Z 9 Jan. belehnte Plurs
die Gemeinde Ob-Porta um zöo Lire mit dem Recht,
die Waaren «uf der Strecke »om Luver bis Plurs zu

führe»*), und bewilligte 1467 n Jan. daß die Waaren

vom Luver bis Cläven auf der Rod geführt würden

; dagegen hatte Bergell und ein Theil der Gemeinden

jenseits der Alpe» versprochen, die ganze «ercan-
si» reale anf dicse Straße zu richten, woraus sich

schließen läßt daß schon damals einige Concurrenz mit
der Splügner - Straße obwaltete. Cläven hingegen

half das Emporkommen dieser leztern befördern, indem

es zu Eröffnung der Vernala beisteuerte Cf. Viama-
labrief i47Z>

Es gibt im Bergell wenige » ärittur» Fuhrleute,
die meisten führen auf der Rod von Cläven bis

Casaccia. Auf diese Strecke trifft hinaufwärts i/z, hin«

s) zSbi bis zu de« RevolutiontZzttte» tzittt U. Port«
dieses «r»« Etr«Kt i» Pacht.
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abwärts 1/4 der ganze» Fracht von Cläven bis Chur.
Sellen bedient man sich im Bergell der Sanmpferde,
sondern kleiner einspänniger Wagen à 40 Rupp (6 1/2,

Centn,!-) Zcidiing.— Auch wird etwas Transit-Handel
mit Wein, Korn und Salz getrieben. Tannen - und

LeM'nbretter, Milchproducte und Vieh werden in

ziemlicher Menge nach Italien verkauft und die

Geschähe lezterer Art meistens auf dem Markt zu Soglio
(Gallus a. gemacht. Die Verkaufs-Artikel ließen

sich ungefähr aus folgende Art anschlagen:

zoo. Rinder aller Art à fl. s« «

6«O St?. Schm ilvieh à st. s -
5«Q Felle all r Art à st. 1 — 6 -
Butter und <?!îse 2700 ?ees(à 20—45

Blzr. das Id.) - - -
J?doch dies nur in den besten Jahren,

sollst kailM st. IO/OJO.

Dürre Kastanie» 200 Star à fl. 21/2
Tannen-und etwa 1/7 Lerchenbrettcr i»

allem ungefäbr 8o«o Stk., worunter
ein Stück Tannen von dcr Breite einer

Seiden-Elle, zu Clären mit 9—12
xgrOgZczlI (à z Blzr.) Lerchen mit

12 —iL bezahlt wird. - -

fl. IsOOO

- ZOOS

- IMO

s I2S0O

- 5O0 °

l. Z520O

Hiezu käme noch der Erwerb durch das Fuhrwesen

(Reisende geben diesem Thal wenig Gewin») ; dennoch

Wird aber die Ausfuhr von der Einfuhr (meist aus Italien)

beinahe um die Hälfte übersteigen. Leztere besteht

aus Getränke»/ Korn, Reiß, Kaffee, Tabak, Salz
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(dieses mis Tiro!) vielem Eisen: aus Tuch, Leder u. f.
w. Das Weizenbrot und der Wcin werden jährl. vo»

der Civil-Obrigkeit tariert. Man schZzt dcn jährliche»

Cvnfum einer Familie mittlern Scandes von 4 — 6

Personen, wie folgt.-

Brot, Kastanien, Reiß, Mehl. - st. 140

Milchprodukte. - - - - ic,«

Fleisch. - - - - - 110

Salz. - - ' * - - 20

Wein und etwas Branntwein. - - d«

Knechtenlohn. - - - - - <o

Mâgdclvhn. ----- 26

Kleider, Cisen u. s. w. - - - L«

Leder, Unschlitt. - - - - - <8

fl. 6-4

Wirthshäuser gibt es nicht fthr viele im Tknl;
Kaufladen zu Vicosopran 1 ; Promontogno 1, Castasegna

z. ^

Politische Verfassung.

Sie isi durch die Mediationsacte und darauf
gefolgten Beschlüsse gar nicht geändert worden. Beide

Gerichte Ob-und U. Porta bilden ein Hochgericht,
und jedes schickt einen Deputierten znm großen Rath
des Kantons. In Ob-Porta macht Casaccia
mit Malögia und Isola 1/7 des Gerichts. Die übrigen

6/7 theilen sich in zwei Gemeinden, nämlich 2) l«
ckiese gel pond in «lenirò oder die zwei Squadre»
?ia??ä (wvjU ?on!ze11o und Koticeio gehört) und S.
Cassano. z) I>e «chiese-.gel vont in fuori oder die
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zwei Squadren Borgonovo mir Stamps, und

Coltura init Montacelo und Caccio,'. Jede diefer drei

Gemeinden hat ihre eigene Oekonomie.

Die Civil-Obrigkeit von Ob P. besteht aus

eincm Landammann und 14 Richtern (mit Inbegriff des

Statthalters und Gerichtfchreibers) wozu jede der 4
Squadren z und Cafaccia 2 gibt.

Unter - Porta besteht ans zwei Theilen : i) II Com-

muns <Zi <zus àell' scqu«, Soglio mit Spino
und Castasegna, zufammeu 2/z, wovon Soglio nud

Spino ?/4, Castafegna 1/4. 2) II commune «Zi là
«ZslI' scqus, Bondo mit Prvmvntogno i/z des

Gerichts. Alle drei Dörfer haben eigene Ökonomie. ?>'»

Landammann s Statthalter und 12 Richter, deren

einer das Amt des Gerichtfchreibers versiebt, machen die

Civil-Obriqkeit vvn U. P. aus. Dazu gibt Sog,
lw 6, Bondo und Pronwntogns 4, Castasegna »
Richter.

Die Fesatzung beider Civilgerichte erfslat jährlich
«m Dr-i > Königstag, wobei die LandammZnner in der

Ecmeindsversammlung, die Richter aber durch Wahl-
Commissionen ernannt werden. Jn U. Porta trifft die

Landammannfchafk mechselsweife alle zwei Jahre diesseits

und jenseits derMera.

Im Criminal besteht nur ein gemeinschaftliche,!

Gericht, aus einem?«àetìs und ,8 Richter» (mit
Inbegriff des Statthalters und Landschreibers) wozu jede

der 4 Squadren von Ob P. 2, Casacci» 1, Soglio s,
Bondo z und Castasegna. i gibt. Zur Wahl des ?«-
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àekà, «m Neujahrstag, ernennt jedes Gericht ei»

Subject. Eine Wahl - Commission versammelt sich j»
Vicosoprano. Nun wird ein Kreis aus den Tisch

gezeichnet, man schüttelt zwei ungleiche Haselnuß - Stäbchen

in einem Hut und wirst sie in den Kreis. Derjenige

dessen Stäbchen im Kreise liegt, wird ?o<Zetìà;

liegen aber beide in oder außer demselben, so wiederholt

man jenes Verfahren.

Die Criminalrichter ernennen jährlich ein Ehege«
richt, bestehend ans einem Richter (l)»rzze6er) und

drei Geschwornen von Ob-und z von U. Porta, doch

kann diefes in Blut - und Tortur - Fällen nicht sprechen.

Bevor eine Sache an das Kantons-Appellationsgericht

gelangt, gebt die Appellation im Bergell »o» einem

Gericht an das andre.

Die Landschaft hat ihre Civil - nnd Criminal-
Statuten; ein geweSner ?«6eltà ließ sie ,780 zu

Venedig drucken*), wofür er — «estraft wurde. Außer
diesen werden jährlich Crimminal - und Civil - (ìr!ck«

fProclamationen) mit den nöthigen Abänderungen oder

Zusätzen, von den Kanzeln herab verlese».

*) 8t»tuti criminell e olvili öl LreîZSiîs ere.
(ebne Druckort »nd Jahrs,«hl) 4« S. 4. Enthalt
bis S. 15 die 8? Criminal, dann bis S. die 0,
Civilgeietzt, mit zwei Anlangen, worauf der Bun«
àesbritf, die Reform i««? und die Vertbeilung der
Aemter i» den Unterthanenlandeu folgt. (Dits«l<
SxsatZ z» Haller« Bibtttth. „.,7).
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In politischer Hinsicht hat jedes Gericht, in

ökonomischer jedes Dorf, sein besonderes Bürgerrecht.

Fnr jenes zahlt man etwas überhaupt, wer aber von
einem Dorf ins andere zieht, erlegt wegen des Gémisses

der damit verbundenen Rechte, ein jährliches Bei-
saßgelö. Für Fremde, Nicht - Bergeller, betragt dieses

(?ummaàlZ«) zo kr. bis si. i: 4« von der Per,
son. Das Landrecht würde sogar gegen große Bezahlung

nicht leicht.ertheilt werden.

Oekonomie, Polizei, Militär.
Die jeweiligen Dorfmeister*) sorgen für die

Rechnung n, Pfründe, Brunnen u, dgl., für Wiesen

und W.üder aber ökonomische Richter und zum Theil
auch die Civil - Richter. Die Einkünfte der Gemeinden

(von Capital-oder Güter - Zinsen und Bauhslzverkauf
herstießend^) reichen ungefähr für die gewöhnlichen

Ausgaben hin. Die Armen werden durch Einiammlun-

gen uiikttstüzt; nur Soglio hat eine Armenkasse von

mehrern tausend Gulden, die von alten Vermächtnissen

herrührt; auch Bondo besizt zwei Legate. Am kostspie-

liasicn ist die Unterhaltung der Landstraße, welche

dem Gericht Ob-Porta zusteht und aus dem Zoll der

transiti-renden Waaren bestritten wird. Außer dem wird

zn Malögia und Castasegna der Landeszoll erhoben.

Die Wuhren kosten nicht viel, hingegen wZren bessere

*) ?n Cafaccia Wnistrsl, z„ Vicofopr. und Soglio

^«coreusnte, zu Stampa 8coàit«ri, z« Bondo

«nd Cgstttfcgn« OovsoU genannt-
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Feuer « Anstalten und dle Besoldung eines guten Wundarztes

für das Thal, zu wünschen; ärztliche Hülfe
bekommt man von Cläven hcr.

In Vicosoprano befindet sich das Archiv det
Thals. Sowohl Ob - als Unter - Porta hat den Steinbock

zm» Siegel und das Criminalgericht führt ih»
gleichfalls. Ueber Maaß und Gewicht (s. N. S.
V.) ist nur noch zu bemerken daß das Markpfund un>

das Bergellcrpfund das nämliche ist.

Jn militärischer Hinsicht bildet Bergell mit
Ober-Engadin nnd Pufchlav einen Kreis. Nach de?

Abtheilung von ifioy gibt zum Auszüger-Corps vo»

iZ78Mann, Vicosovr. 7, Borgonovo und Coltura 8,
Casaccia 1, Soglio mit Spino zz, Bondo und Pro-
mont. 4, Castas. 4.

Kirchen und Schule».

Das Thal hat 6 Pfarreien : i) Casaccia mit Gr«-
vasalvas, Malögia und Isola. 2) Vicosoprano mit
Pongello und Roticcio. z) Stampa «us den übrigen

Ortschaften von Ob - Porta bestehend, w»

Sommers abwechselnd zu Boraonovo und Coltura

gepredigt Winters aber alle Predigten, Kinderlehren,e.
im Pfarrhaus zn Stampa gehalten werden. 4) S»gli>.

Bondo mit Promont. 6) Castasegna.

Jeder Kirchsprenqel hat einen Kirchenrath,
wozu dcr Pfarrer gehört. Vor fedem hohe» Feste
versammelt sich diese Behörde, um Iwistigkeiten »nter
Eheleuten, u. dgl. beizulegen.

R. E««,ml. I. 3 Htst «
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Die Schulen sind meistens in schlimmem Anstand.

Jn einer gemeinschaftlichen Classe für Knaben und
Mädchen wird vom Nov. bis März, Lesen, Schreiben

etwas Orthographie und Rechnen nebst dcm
Katechismus gelehrt. Der Pfarrer prüft die Kinder
wöchentlich und gibt den Consirnianden einen besondern

Unterricht. Dcr Kirchengesang ist gut und wird
besonders gelehrt. An Gesangbüchern in italiänischer
Sprache fehlt es nicht, wohl aber an guten Schul-
und Lesebüchern.



Druckfehler und Berichtigungen.

izL. '6 »nd ,« v. r. sind die Worte »ördlick «nd

(Mich gerade gegen einander zn vert.mfchc».

227 A. iö,v. o. l. (z Star — statt z)
2Z2 ê Ii) - l. ZI, start 21.

2Z4 i i: ». n. l. ein, st. im

ziz - i, v. o. I. Da an

Z2Z I 21 - < l. S«lpkter
Z4> Note A. 5. v. o. l. im st. in

Z44 z r>. o. l. östlichem ft. wcsilickcm
s 8 ^ - l. des Me!,s st. bessclbcu

z^^ s 4 v. u. l. 25« st. 17,0.

Z58 s z v. o. l. Sticken st. Stricken

züll Note I. Argument d >r Kriege >4S?>

— I. 2. v. o. l. blieb st. bliebt

Z7« A. 4, v. 0 l. Kirchensätzc (Collature»)

Z74 - -, « l. mancherlei

Z97 - 10 r>. u. l. Tor. st«rt Tor.

4o> s i v. 0. l. 2Z4 — ZZ4

5 ° - l. 2Z,, — iZ?
s — ' iq - ê l. >^ — ^<

i 'Z - - 74 — 44

s 4«Z - 5 > s 1. 2yö — 26q

s s - l. Z4« ^ ZZ»

4>Z s 4 v. U.I. ^ — ///
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